
Radıkale Nachfolge
Predigt VOINl 1AS Deifregger, üunchen

> Eizechiel 34, 11—16 un as 14, 2— —3

„Viele Menschen begleiteten Jesus“ beginnt das heutige Evangelıum
Und diesen vielen enschen sagt esus eın hartes, eın schockierendes Wort
das Wort VO.  5 der radikalen Wiıe viele mögen dieses Wort Al

guberda: Ooder gar ın ihrem en einer onsequenz g_
rach‘ haben? Wie viele werden sich veräargert, uUuNWULL1. abgewandt und
esus endgültig verlassen haben?

Am Anfang un chlu. des Evangeliums steht das herausfordernde
Wort Wer esus nachfolgen WIlL, MU. es verlassen, mMUu. aut alles VeTI -

zichten können, W d> unNns Menschen mıiıt Hug un! echt 1eb un wert un
euer ist.

Diese Au{fforderun richtet sich zunachst alle Tr1ısten Grundsätzlich
sind Ja alle ZU  — Christı berufen, un grundsätzlich muß 1Nanl ın
der olge des errn bereıt se1ın, seinetwillen un des Van-
gel1iums wıllen es lassen un: hintanzusetzen: Haus un! Hof un! Hel1-
ma(t, Vater, Multter, Geschwister, Freunde, materiellen un geistigen Be-
sıtz, einfach alles; annn nämlich, WenNn elINes dieser sich schätzens-
werten un hohen (iuüter sich 1ındern! zwischen den beruienden ott un:!
den Z olge gerufenen Menschen stellt.

ber ist klar g1bt verschiedene W eıisen un Wege un! Tra der
Christi Es ist nıcht Jjeder Z  — gleichen olge berufen bDer

auch das andere ist klar un durch die geistliche Erfahrung der iırche aut
ihrem Weg durch die es vielfältig bezeugt Es dard, ja muß 1ın
der irche auch eine ganz radıkale, eine ungeteilte, eine bedingungslose
a  olge geben aus dem Anspruch des Evangelıums heraus un! der
Kirche willen. Es muß diese a  olge des einzelnen un! diese olge
ın der Bruders  aft, ın der Jüngerschaf{t, 1n den erschledenen geistlichen
Gemeinschaififten der rden, Kongregationen un! Institute geben, die durch
ihr Leben un ihren 1enst mıiıt unübersehbarer Deutli  eit die eruIiun
un:! den Weg der ganzen irche markieren un die dlie Kirche qaut
diesem ihrem Weg bestärken.
Daß diese eruIiun Z  — radikalen a|  olge esu ın Gemeinschafit mi1t
Gleichgesinnten VO:  5 der ersten Stunde erkannt un:! bejaht worden 1StT,
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das wird vorausgesetzt 1n jener Szene, die die Synoptiker, auch heu-
tLiger Evangelist ukas, berichten. Petrus ra den errn „ WIir en alles
verlassen un: SiInd dir nachgefolgt Was WIrd uns T für eın Lohn
zutelil werden?“
Wenn WI1ITr edenken, w1ıe der Herr die Jünger 1m allgemeinen un seinen
Petrus 1m esonderen immer wıieder 1n geE belehrt, g_.
mahnt, zurechtgewlesen hat, dann annn uns diese Aniwort Jesu auf die
direkte Ta nach dem Lohn der olge nNnu  — wundern un freuen.
Wır dürfen, Ja WI1TLr mussen diese Antwort Jesu erns nehmen, W1e der
Herr S1e gegeben un! gemeint nat Keıiın adel, keine Korrektur, keine
Mahnung 1elimenr erkennt Christus diese Frage als berechtigt . un
verspricht als Lohn f{ür die an radıkale nicht weniger als hun-
dertfältigen Kirsatz schon ın dieser Welt und 1n der kommenden Welt das
ewlge en
Die UNSeiIer Erfahrung zugängliche Einlösung dieser unglaublichen Verhel-
Bung wollen WI1TLr uns ST KUnZz, stichwortartig, 1ın Erinnerung rufen: Der
VO Herrn aus den Banden des Blutes, der Heimat, des Besitzes eraus-
gerufene wiıird 1n 1ne CU«C Famuilie, 1n d1ie Famiıilie Jesu, ın die CNSETIE JUun-=
gers  a einer konkreten geistlıchen (jemelins  alit hineinberufen. Und
1er sol1l1 zuallererst in vlielfältiger Weise wiederfinden un: zurück-
erhalten können, W as verlassen hat Heimat un Geborgenheit, Brüder,
väterlich sorgende ere, die WI1ssen, daß S1e für erwachsene, selbständiıge
un: individuell recht verschiedenartig gebaute Mitbrüder da S1nd. Und
muß eigentlich der geistliche un menschliche Ehrgeiz eines jeden einzel-
nNen Mitgliedes der Familie eın un bleiben, das VO errn geLE-
ene ersprechen eiINes hundertfältigen Ersatzes schon ler 1n dieser Welt
ıcht NUur nicht uügen strafen, sondern vielmehr dem Herrn helfen,
daß d1ieses Versprechen auch eingelöst WwIrd: durch ganz persönlichen Eın-
satz VO  @; Herz, Gemut un: gutem ıllen, VO  } brüderl:ı  er Anteilnahme
un nobler Diskretion, VONMN Inıtlatıve un Geduld Und durch die Je Ve_r -

schiedenen Dienste als Lehrer, Erzieher un! Berater der Jugend, als Seel-
SOTgEerT, Seeleniührer, Beichtväter un Helftfer 1n den Gemeinden, 1ın den
Krankenhäusern un immer 1st, wIıird der einzelne Mitbruder auch
Kınder en un Sorgenkinder, oft 1el1 mehr als verkraiten annn
aruntier auch an  are, manchmal lebenslang an  aTre Kinder.

er aber qals all solche Erfüllung ist der ragende TuUun un das
unverzichtbare Prinzıp eines echten ÖOr  nslebens Daß nämlich der VO
Herrn aus Irelier 1e Z besonderen olge Berufene die rechte Ant-
WOrt g1bt Und diese Antwort annn NUu heißen persönliche Betroffenheit
VO:  ® Y1stus, persönliche Bindung Christus, persönliche 1e ZU

Herrn. Wer dies erfaßt hat un esthälft, wiıird die tiefere Erfüllung der Ver-
heißung Christı erfahren dürfen Schon 1n diesem en ill der Herr
selbst der Lohn un: das UC| derer se1n, die seinetwillen es VOeI-
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lassen aben, ihm ganz und Sar nachzufolgen. Und ın ıhm Sind alle
Schätze der Welt un! uUuNseres Lebens hundert- un mehrfach eschlossen
auch unsére 1eDstien Menschen un: uUuNseIec Liebe; VOI den übrigen Köst-
liıchkeiten un! Gütern der Welt ganz schweigen.
Kür Sıie, 1e Brüder, denen der veran W0rtungss were Dıenst der Lel-
LunNng ihrer (‚;emeinschalfiten auferlegt 1st, tellen sich da besondere Au{i-
gaben
Es gehört rem undispensierbaren Dienst, eın echtes geistliches en
ihrer Mitbrüder ermöglichen un immer wieder inspilrleren AaUuUSs dem
Kvangelıum, Aaus dem Charisma un! den Intentionen der eılıgen Stifter,
aus der geistlichen Erfahrung der Kıirche
Ks gehört Ihrem unverzichtbaren Dienst, das eben, das Zusammen-
eben, 1ın der großen Gemeins  ait und ın den einzelInen Kommunitäten
Öördern un:! gerade auch {ür dessen menschliche Berel  erung orge
tragen.
|DS gehört Tem noblen, emiınent menschlichen un geistlichen 1enst,
ihren Mitbrüdern, jedem itbruder, eın verständnisvoller Pariner, eın
Lreuer Weggeflifährte un eın unbestechlich zuverlässiger Wegweilser se1ln.
Lassen WI1TLr uNs gerade ın diesem Zusammenhang auft Qas Gotteswort eım
Propheten Eizechlel 1ın Nserer eutigen Lesung erinnern, das der Herr ın
selner Guthirten-Rede sich ganz eigen gemacht hat Lassen WI1TLr e1N-  a
fach das Bıld unNns prechen „Immer wieder sammeln, aut gute el!
Iiühren, die Verirrten suchen, die Vertriebenen zurückbringen, die Verletz-
ten verbinden, die Schwachen kräitigen, die Starken behüten.“ Das hat
nichts mıi1t Paternalismus oder mıit ängelel tun das ist der väterliche
un! ugleich brüderliche Dienst des Guten Hırten, den WI1TL unNnsefen Mit-
brüdern chulden un! VO:  5 dem auch WI1r selbst en
Lassen WITLr unNs ın diesem Zusammenhang auch Was für uns 1mM
Dienst der Leıitung die beiden Bılder, mıiıt denen der Herr heute 1mM Van-
gelium sSse1ine TE illustriert, bedeuten können. mMe1ıne 1eS: EKs gehört
AT Sanz esonders wichtigen Dienst des Oberen, daß ın großer Ver-
antworiung un! ın echter Soliıdarıtät der nachrückenden Ordens]ugend
mıit klaren Kriterien h1 ihren eruf, ihren Ordensberuf auch ganz nüch-
tern prüfen un! dadurch einer tragfähigen Lebensentscheidung
kommen.
Daß WI1TLr den Herrn, der uns diesem Dienst beruien hat, un die MAt-
brüder, deren Vertrauen uns stärkt un!: YagT, nıcht enttäuschen, icht allzu
sehr enttäuschen: auch darum wollen WI1Tr gemeinsam ın dieser Eucharistie-
feler den Herrn bitten.
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